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Zuerst dachte ich ja es wäre ein 
Scherz, als ich gelesen habe, dass es in 
der Badi nun einen SUP-Automaten 
gibt. Wer mag bei dieser Hitze schon 
Suppe?! Aber bald war klar… hier 
handelt sich wiedermal um eine neu-
modische Abkürzung. SUP steht nicht 
für Suppe, sondern für Stand-up-
Paddleboard. Das ist eine Art zur Er-

holung missbrauchtes Bügelbrett, wo man sich draufstellt 
und dann mit einem Paddel in der Unterseesuppe rührt. Al-
so hat es dann doch wieder irgendwie mit Suppe zu tun. Das 
Supper-Suppen-SUP macht also an warmen Tagen durch-
aus Sinn. Nebst diesem «Bügelbrett» gibt es erfrischungs-
technisch eigentlich nur noch etwas das mich mehr über-
zeugt: Eine Bügelflasche! Prost!

DÄ STECKI MAANT

Max hat die Stadt verwandelt
Eine Kolumne in fünf Teilen von Cornelia Bein, Steckborn, erster Teil

Ein Schlauer ist dieser Max. Das müssen auch seine Nei-
der gestehen: hat er doch kürzlich ganz Steckborn, da wohnt 
er, verwandelt: die berühmte Seestrasse zum Beispiel, vom 
Schützengraben bis zum Sonnenkreisel ist nun ein riesiges 
Trampolin. Schlag zwölf Uhr, wenn die verbleibenden Ge-
schäfte ihre Tore für die Mittagszeit schliessen, sieht man 
allenthalben aus den Fenstern Angestellte mit ihren Laptops 
hüpfen, hinter ihnen lustige Gehilfen, auch dürre Buchhalter 
machen einen Hopp aus ihren staubigen Kontoren und die 
Gäste aus den Cafés setzen über die Möbel hinweg und lan-
den auf dem Seestrassenriesentrampolin und hüpfen und 
hüpfen und hüpfen, bis sie vor lustiger Erschöpfung beinahe 
nicht mehr schnaufen können. Dokumente und Handies sau-
sen wie Meteore durch die Luft und die Luft widerhallt vom 
frohen Jauchzen, dem glücklichen Gekreisch und dem ge-
sunden Geschnauf der Hüpfenden. Hunger macht das und 
Durst. 

Max hat darum auf dem Seeschulhausplatz aus Akten aus 
dem Gemeindearchiv ein grosses Feuer angezündet. Darüber 
hält er eine Pfanne, ob deren runden Grösse sich der Himmel 
verdunkelt, bis das Spiegelei, das ihm der Vogel Phönix direkt 
in die Pfanne gelegt hat, fertig gebraten ist. Max nimmt den 

Kirchturm (Pfeffer) und das Pulvertürmli (Salz), würzt das 
Ganze, setzt die Pfanne auf den Boden und schon kann das 
Essen beginnen. Getrunken wird direkt aus dem See. Den See 
hat Max mit Bier gefüllt. Es herrscht ein unbeschreibliches 
Chaos darauf, denn die Schiffe müssen sich durch turmhohe 
Schaumdecken hindurchpflügen. Ständig hört man’s knallen 
von den zerplatzenden Blasen und die Kapitäne sind froh über 
ihre Nebelhörner, die unablässig tuten. Durch das Tuten aufge-
schreckt, erheben sich die Leute von ihren Plätzen, wischen 
sich die Schlafaugen, gähnen, recken und strecken sich und auf 
geht’s an die Arbeit.

Oh, wie ist’s lustig, dieses Kugelschreiberhinterteilkauen, 
dieses Compitöggelen, dieses Telefonieren: das ist das Schöns-
te: man darf sich dabei am Bauch kratzen, die Zunge heraus-
strecken oder man darf schreckliche Grimassen schneiden 
beim ernsten geschäftlichen Gespräch und niemand merkt’s. 
Sehr wahrscheinlich benimmt sich das Gegenüber genauso ge-
mütlich. Aber fleissig tut man. Denn sonst rollt Max, der Spie-
geleierbrater und See-mit-Bier-Füller das Trampolin in der 
Seestrasse zusammen und aus ist es mit dem lustigen Gehüpfe. 
Und dann wäre es doch nur halb so fein in unserem Städtchen  
Steckborn.

STECKBORNER SOMMERGLOSSE

Kennen Sie das  
Einjährige Berufkraut?

Neophyten-Bekämpfung in Eschenz am  
Dienstag, 14. Juli 2026, von 19.00 bis 21.00 Uhr

Im Sommerhalbjahr ist die 
Interessengemeinschaft Grün 
Eschenz (IGE) jeden zweiten 
Dienstag im Monat im Dorf un-
terwegs, um invasive Neophy-
ten, vor allem das Einjährige 
Berufkraut, auszureissen. Treff-
punkt ist beim Werkhof (Ecke 
Wasenstrasse/Frauenfelderstra-
sse 18). Empfohlene Ausrüs-
tung: Gartenhandschuhe, Ze-
ckenschutzprophylaxe (zum 
Beispiel lange Hosen, wir ste-
hen öfters im hohen Gras) und 
falls vorhanden Unkrautstecher. 
Die Neophyten-Säcke zur kor-
rekten Entsorgung werden zur 
Verfügung gestellt und in einem 
speziellen Container beim Werkhof Eschenz entsorgt und später 
verbrannt. 

Die IGE freut sich über Freiwillige, die an diesem Anlass zu 
Fuss oder mit dem Velo (für weitere Strecken von Vorteil) teil-
nehmen. Bei sehr schlechtem Wetter gibt es unter Telefon 
052 741 64 56 Auskunft über die Durchführung. Es sind keine 
Vorkenntnisse nötig, Neulinge werden in das Thema eingeführt. 
Das Einjährige Berufkraut fällt durch seine hellgrüne Farbe und 
die sehr schmalen Blütenblätter auf. Pflanzenbestimmungsapps 
wie PlantNet oder Flora Incognita sind grundsätzlich hilfreich 
zum Erkennen des Einjährigen Berufkrautes und anderer inva-
siver Neophyten, auch in Privatgärten und Feldern. Diese ver-
drängen einheimische Pflanzen, frühes Erkennen und Eingrei-
fen ist deswegen wichtig und zudem deutlich kostengünstiger als 
abwarten. 

Weitere Informationen sind unter www.umwelt.tg.ch/neobiota 
zu finden. Der Anlass wird von der Interessengemeinschaft 
Grün Eschenz durchgeführt. 

Das Einjährige Berufkraut mit seinen sehr schmalen Zungenblüten.

Das Einjährige Berufkraut (vor der 
Blüte) fällt durch das helle Grün und 
die Blattform auf.

Auf Schusters Rappen der grossen Hitze getrotzt
Bericht über die Seniorenwanderung der beiden Steckborner Kirchgemeinden vom 7. Juli 

Der Entscheid, ob die Wanderung stattfinden solle, fiel der 
Wanderleitung nicht leicht. Die prognostizierte Temperatur wür-
de die 30 Gradgrenze knacken. Die Begegnung mit einem Wan-
derkollegen am Vorabend half weiter. Er meinte, in seiner Agen-
da stehe «Seniorenwanderung». Er werde gehen. Also los an den 
Bahnhof und sehen, ob sich noch weitere Hitzeresistente auf die 
Socken gemacht hatten. Ja, es gab sie, 17 WanderInnen, alle gut 
gelaunt. 

An der Postautostation Hörnliwald waren wir bereits im 
Wald. Nicht einmal dort war es so richtig kühl. Aber immerhin 
wehte ein Wind, der das Wandern erträglich machte. Bald schon 
gab es zwei Gruppen, die Gruppe «Tempo» zog es so schnell wie 
möglich zum Bier, die Gruppe «Genuss» nahm es gemütlicher. 
Die Wanderleiterin aber war streng, immer wieder ordnete sie 
Trinkpausen an. 

Beim Weiler Hirschsprung schauten wunderschöne Pferde 
neugierig auf die vorbeiziehenden Wanderer. Es war zu heiss 
um stehen zu bleiben, sie zu bewundern und zu fotografieren. 
Schnell wieder ins nächste Waldstück!

Das Campingrestaurant Hüttenberg in Eschenz war schon 
bald erreicht und hatte für uns perfekte Schattenplätze reser-
viert. Es wurden feine Glacespezialitäten und jede Menge Ge-
tränke bestellt. Ein erstes Grüppchen zog bald los, um das letz-
te Teilstück bis zum Bahnhof Eschenz zu meistern. Anderen 
gefiel es im Restaurant so gut, dass sie noch eine Weile sitzen 
blieben.

Auch wenn es eine aussergewöhnlich heisse Wanderung 
war, am Schluss waren alle mit sich und dem Geleisteten zu-
frieden. Die nächste Wanderung findet am 6. August statt. 
Rémy Eck leitet die Wanderung, die bereits am Morgen startet.

Für einmal freuten sich die Wanderinnen und Wanderer wegen der hohen Temperaturen nicht sonderlich über den Sonnenschein, sondern sehnten den schattigen 
Passagen im Wald entgegen.

Gabi Neumann, Steckborn, lobte junge Berufsleute
14 junge Frauen und Männer schlossen in diesem Jahr im Thurgau ihre Lehrzeit als Maler/-in erfolgreich ab

(art/pd) Nun konnten sie am 3. Juli im «Klein Rigi» in Schö-
nenberg an der Thur im Kreise ihrer Familien, Freunde und 
Ausbildner, das Ende ihrer Ausbildung im gediegenen Rahmen 
feierlich begehen. Drei Malerinnen erzielten dabei eine Note 
von 5 und höher. Die besten Leistungen lieferten mit der 
Durchschnittsnote 5,3 bei den Lehrabschlussprüfungen zwei 
Malerinnen EFZ ab.

Qualität geht klar vor Quantität

Der Chefexperte der QV-Prüfungen, Marcel Langenauer, hat-
te viel Freude an den erbrachten Leistungen, konnte doch der 
Wert der Durchschnittsnoten im Vergleich zum Vorjahr um 0,2 
von 4,6 auf 4,8 gesteigert werden. Langenauer machte dieses 
stattliche Leistungsplus zum einen am motivierten Berufsnach-
wuchs selbst fest, führte aber noch einen anderen Punkt ins Feld: 
«Wir haben in den letzten Jahren nicht mehr alle bis zum Ende 
mitgezogen, sondern bei ungenügenden Leistungen schon früher 

ausgesiebt. Dies zeigt sich nun auch deutlich an den viel besse-
ren Durchschnittsnoten», so Marcel Langenauer. 

Mit Farben Stimmungen erzeugt

Auch die Präsidentin des Thurgauer Maler-Unternehmerver-
bandes, Gabi Neumann, Steckborn, lobte die frischgebackenen 
Berufsleute. «Ihr habt gelernt, wie man mit Farbe Stimmungen 
erzeugt und Räume verwandelt. Seid auch in Zukunft zuverläs-
sig und behaltet euren Blick fürs Detail», so Gabi Neumann. 
Wohlwollende Worte gab’s auch von Marc Müller, seines Zei-
chens Prorektor am Gewerblichen Bildungszentrum in Weinfel-
den. Für ihn seien sie heute alle «Queens and Kings». Denn 
durch den Abschluss ihrer Grundbildung hätten alle Malerinnen 
und Maler EFZ und EBA nicht nur ein persönliches Highlight 
gesetzt, sondern darüber hinaus auch die Voraussetzungen ge-
schaffen, dass «unsere Welt durch Sie ein weniger farbiger 
wird». 

50 000 Franken Soforthilfe für Venezuela
Der Kanton Thurgau unterstützt die humanitäre Hilfe im 
Erdbebengebiet mit einem Beitrag aus dem Lotteriefonds

Zwei schwere Erdbeben hatten am 24. Juni den Norden Vene-
zuelas erschüttert. Am schwersten betroffen ist der nördlich der 
Hauptstadt Caracas gelegene Bundesstaat La Guaira. Infolge der 
Katastrophe kamen über 3300 Menschen ums Leben und rund 
17 000 Personen verloren ihr Zuhause.

Angesichts des Ausmasses hat der Kanton Thurgau entschie-
den, einen Solidaritätsbeitrag von 50 000 Franken aus dem Lot-
teriefonds für humanitäre Soforthilfe zu sprechen. Der Beitrag 
wird je zur Hälfte an die Stiftung Glückskette Schweiz und dem 
Schweizerische Roten Kreuz überwiesen, um eine rasche Wirk-
samkeit zugunsten der Zivilbevölkerung sicherzustellen.

KANTON THURGAU


